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A. EINLEITUNG

1. Einleitung

1.1 Problemstellung und Forschungsinteresse 

Das Thema ›Ehrenamtlichkeit‹ hat spätestens seit Ende der 80er Jahre in Poli-
tik, Wissenschaft und Fachöffentlichkeit wieder an Aufmerksamkeit gewonnen. 
Besonders auf gesellschaftspolitischer Ebene ist im Kontext sozialstaatlicher und 
arbeitsmarktpolitischer Krisen eine breite Diskussion über das freiwillige Enga-
gement in Gang gekommen. Auch im Zuge der zunehmenden Individualisierung 
und Globalisierung der Gesellschaft und der damit verbundenen Gefahr der Auf-
lösung von Gemeinschaftlichkeit und des Abbaus von Solidaritätspotenzialen 
hat bürgerschaftliches Engagement ein gesellschaftstheoretisches Interesse nach 
sich gezogen, welches auch wissenschaftlich rege erforscht wird (vgl. Beher/Lie-
big/Rauschenbach 1998; Olk 2002; Braun 2001; Paulwitz/ Steffen/Otto 1997). In 
diesem gesellschaftspolitischen und -theoretischen Kontext hat die politische 
und wissenschaftliche Debatte um Ehrenamt und zivilgesellschaftliches Engage-
ment gegenwärtig Hochkonjunktur¹ (vgl. ebd.). 

Im Zuge dieser Entwicklung ist auch eine Fülle von engagementfördern-
den Maßnahmen auf kommunal-, landes- sowie bundespolitischer Ebene ent-
standen. So ist schon in den 1990er Jahren die Mehrzahl der Kommunen und 
Gemeinden mit Freiwilligenagenturen ausgestattet worden. Mit ihrer Vermitt-
lerrolle zwischen institutioneller Nachfrage und freiwilligen Angeboten von 

1 Diskutiert wird dieses Thema auch im Rahmen der Dritter-Sektor-Forschung und der Um-
verteilungsdebatte der Arbeit. Darüber hinaus wird das Ehrenamt neuerdings als »Cor-
porate Citizenship« sogar in den Unternehmen thematisiert, obwohl das Engagement ei-
gentlich jenseits von Markt und Staat liegen soll. Bürgerschaftliches Engagement rage zwar 
über die wirtschaftlichen und staatlichen Sphären hinaus, berühre aber dennoch beide (vgl. 
Heinze/Strünck 2001). 

M. Han-Broich, Ehrenamt und Integration, DOI 10.1007/978-3-531-18689-4_1,
© VS Verlag für Sozialwissenschaften | Springer Fachmedien Wiesbaden 2012
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Bürger(inne)n haben diese Agenturen ganz wesentlich zur Verwirklichung der 
ehrenamtlichen Idee und zur Verbreitung ehrenamtlichen Engagements in allen 
gesellschaftlichen Kreisen beigetragen. 

Die Problemstellung der Dissertation ist aus meiner beruflichen Praxis als 
Dipl.-Sozialarbeiterin zwischen 1999 und 2007 hervorgegangen. In diesen Jah-
ren hatte ich Übergangswohnheime für Flüchtlinge in der Stadt Münster geleitet 
und dabei mit vielen Ehrenamtlichen zusammengearbeitet. Aufgrund der dabei 
gemachten Erfahrungen habe ich die Überzeugung gewonnen, dass Ehrenamt-
liche durch ihre spezifischen Kontakte zu den Flüchtlingen einen ganz eigenen 
Beitrag zur Integration selbiger leisten. Ich habe beobachtet, dass ehrenamtlich 
Tätige in ganz anderer Weise als hauptamtlich Tätige persönliche Beziehungen 
zu den Flüchtlingen aufbauen – und auch aufbauen dürfen – und somit eine Ar-
beit leisten, die für Flüchtlinge und ihre Aufnahme in die hiesige Gesellschaft 
von besonderer Bedeutung ist. 

Zugleich bin ich in meiner beruflichen Praxis auf das Problem der ungeklär-
ten Beziehung zwischen der ehrenamtlichen und der hauptamtlichen bzw. der 
professionellen Sozialarbeit gestoßen, welches eine unvoreingenommene und 
effektive Zusammenarbeit von beiden Gruppen erschwert. Das Verhältnis von 
professionellen Sozialarbeitern zu ehrenamtlich Engagierten ist vielfach durch 
Ängste, Konkurrenzdenken und Kompetenzfragen belastet. Auf Seiten professi-
oneller Sozialarbeiter befürchtet man vor allem »Substitutionseffekte« fachlich 
fundierter Berufsarbeit durch ehrenamtliche Laien mit der Folge von Quali-
täts- und Stellenverlusten (vgl. Möller 2002a, S. 29). Das führt häufig zu einem 
gewissen Desinteresse an der Einbindung und Erhaltung von Ehrenamtlichen in 
der Sozialarbeit und der Weiterentwicklung von Ehrenamtsprojekten. Dass sei-
tens der hauptamtlich Tätigen nicht selten Desinteresse an der Unterstützung 
ehrenamtlicher Arbeit besteht, hängt m.E. auch damit zusammen, dass sie die 
Bedeutung ehrenamtlicher Tätigkeit in der Sozialarbeit und für die Gesellschaft 
unterschätzen. 

Damit die Hauptamtlichen aktiv und produktiv mit Ehrenamtlichen zusam-
menarbeiten können (und wollen), müssen m.E. zwei Voraussetzungen erfüllt 
werden: Zum einen müsste die Beziehung der hauptamtlichen Sozialarbeit zum 
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Ehrenamt geklärt², und zum anderen müsste ein neues fachlich begründetes Be-
rufsbewusstsein über die Bedeutung des Ehrenamts geschaffen und vermittelt 
werden. An der Frage, worin denn der besondere Beitrag des Ehrenamts in der 
(Flüchtlings-)Sozialarbeit besteht und wie er sich fachlich begründen lässt, setzt 
die vorliegende Studie an, indem sie den Fokus auf die spezifische Wirkung des 
Ehrenamts für die Integration der Flüchtlinge und der Gesellschaft richtet und 
hieraus die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit zwischen Ehrenamt und Sozi-
alarbeit fachlich und empirisch begründet. 

Als forschungsleitende These wird dabei die Ansicht vertreten, dass die Eh-
renamtlichen auf der persönlichen Beziehungsebene und durch die (zwischen 
den Kulturen vermittelnde) Art ihrer Kontakte einen eigenständigen Beitrag zur 
Integration der Flüchtlinge und der Gesellschaft leisten, was durch diese Studie 
empirisch untersucht und belegt werden soll. Somit wird in dieser Studie der Fo-
kus auf die Integrationswirkung der Ehrenamtlichkeit gerichtet.

1.2 Forschungsfragen, -stand und -gebiet 

Aufgrund der bisher ausgeführten Begründungen des Themas lassen sich im 
Zusammenhang mit der Problemstellung und der Ausgangsthese folgende drei 
Themenkomplexe und Fragestellungen ableiten: 

2 Die vorliegende Studie geht nicht dieser Frage nach, ob die von hauptamtlichen Sozialarbei-
tern befürchteten Substitutionseffekte faktisch begründet sind. Denn diese Fragestellung 
würde zum einen eine eigene wissenschaftliche Abhandlung erfordern. Zum anderen gehen 
bereits einige wissenschaftliche Studien auf die Beziehung zwischen ehrenamtlicher und 
professioneller Sozialarbeit sowie auf die Diskussion über die Ersetzbarkeit ein. Diesbezüg-
liche der Verfasserin bekannte Studien sind chronologischer Reihenfolge: Arbeit ohne Geld 
und Ehre: Zur Gestaltung ehrenamtlicher sozialer Arbeit (Notz 1987), Freiwillige in sozia-
len Diensten. Volunteers und Professionelle im Wohlfahrtssektor der USA (Paulwitz 1988), 
Berufliche und ehrenamtliche Hilfe. Perspektiven der Zusammenarbeit (Otto-Schindler 
1996), Berufliche Beziehungen in der sozialen Arbeit mit Anmerkungen zum Stellenwert 
ehrenamtlicher Helfer (Kähler 1999), Sozialarbeit und bürgerschaftliches Engagement – 
wechselseitige Innovationshilfe (Rieger 2000), Das Verhältnis von Erwerbsarbeit und bür-
gerschaftlichem Engagement: Ersatz – Ergänzung – Konkurrenz? (Kühnlein/Böhle 2002), 
Bürgerengagement und Soziale Arbeit – Anmerkungen zu einem problematischen Verhält-
nis aus empirischer Sicht (Mutz, 2002), Kooperation statt konkurrieren – Hauptberufliche 
und Freiwillige konstruktiv vernetzen (Nörber 2002), Politische Rahmenbedingungen – Was 
muss sich ändern, damit bürgerschaftliches Engagement in der Sozialen Arbeit eine größere 
Bedeutung erhält? (Olk 2002), Bürgerengagements als Ziel, Bedingung und Herausforde-
rung sozialer Arbeit in der Zivilgesellschaft (Keupp 2007).
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1. Bedeutung des Ehrenamts für die Gesellschaft: In welcher Beziehung steht 
das Ehrenamt zur Gesellschaft? Welche tatsächlichen Auswirkungen hat die 
Ehrenamtlichkeit auf die gesellschaftliche Integration der jeweiligen Ziel-
gruppe, nämlich für die Nutznießer ehrenamtlicher Tätigkeiten und für die 
Akteure selbst?

2. Bedeutung des Ehrenamts für die Sozialarbeit: Wie kann eine neue Bezie-
hungsqualität zwischen der Sozialarbeit und der Ehrenamtlichkeit erreicht 
werden? Sind die fachliche Beziehung der Sozialarbeit zur Ehrenamtlichkeit 
und die daraus abzuleitende Möglichkeit einer gelingenden Zusammenar-
beit im Rahmen der Wissenschaftstheorie der Sozialarbeit selbst theoretisch 
begründbar? 

3. Bedeutung des Ehrenamts für die Flüchtlingssozialarbeit: Welchen Beitrag 
leisten Ehrenamtliche in der Flüchtlingssozialarbeit unter welchen Bedin-
gungen? Wie kann ehrenamtliches Engagement speziell zur Integration von 
Flüchtlingen beitragen? Welche besondere Bedeutung hat Ehrenamtlichkeit 
in der Flüchtlingssozialarbeit? (Inwieweit) Können die Ergebnisse auf andere 
Migrantengruppen übertragen werden? 

Ausgehend von der These dieser Studie, dass Ehrenamtliche durch ihre interkul-
turelle Beziehung zu Flüchtlingen einen besonderen Integrationsbeitrag leisten, 
lässt sich folgende Hypothese ableiten: Je mehr ehrenamtlich Aktive (es gibt) und 
je häufiger die Kontakte sind, desto höher ist die (psycho-)soziale Integration der 
Flüchtlinge und analog anderer Migrantengruppen. Diese mit der Integration 
zusammenhängende »Kontakthypothese« (vgl. von Thomas 1994), der zufolge 
zunehmende Interaktionen zu vermehrten und differenzierten gegenseitigen 
Kenntnissen und zu intensivierten Gefühlen gegenseitiger Sympathie und da-
mit zum Abbau von Vorurteilen führen, gilt es in einer empirischen Untersu-
chung zu überprüfen. 

Ehrenamtliches Engagement wird bislang nur in einigen wenigen Studien 
aus Sicht der Adressaten oder Nutznießer dieses Engagements untersucht. Zim-
mer (2007, S. 100f.) konstatiert, dass ›bürgerschaftliches Engagement‹ bisher 
überwiegend von der »Angebotsseite«, nämlich aus der Sichtweise der ehren-
amtlich Engagierten, wissenschaftlich behandelt wird. Die bisherige Forschung 
konzentriert sich also auf die ehrenamtlichen Akteure selbst bzw. auf die Bedeu-
tung des Ehrenamts für die Gesellschaft und nicht etwa für die Adressaten. Da-
bei werden beliebige Praxisfelder der Ehrenamtlichen ohne einen inhaltlichen 
Bezug mit einbezogen, um die Probleme und Sichtweisen der Handelnden oder 
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Probleme auf makrogesellschaftlicher Ebene zu untersuchen. Die Ehrenamtsfor-
schung bzgl. einer spezifischen Adressatengruppe und die Herstellung einer in-
haltlichen Beziehung zu bestimmten Arbeitsgebieten sind rar. Es gibt also kaum 
Forschungsarbeiten, die sowohl die Perspektive der Akteure wie die der Adressa-
ten mit Blick auf die inhaltliche Seite ehrenamtlicher Tätigkeit zum Gegenstand 
haben. 

Auch sind zu meiner zentralen Fragestellung nach der Bedeutung und dem 
spezifischen Nutzen ehrenamtlicher Tätigkeit für die Integration von Flücht-
lingen in unserer Gesellschaft nur wenige Daten für eine Sekundäranalyse zu 
finden.³ Die bestehenden Arbeiten behandeln die Frage der Integration durch 
Flüchtlingssozialarbeit einseitig aus Sicht der Aufnahmegesellschaft, wobei der 
subjektive Blick der Flüchtlinge oder der Migrant(inn)en weitgehend ausgeblen-
det wird. Den Aspekt der Ehrenamtlichkeit in der Flüchtlingssozialarbeit lassen 
sie zwar ansatzweise als Empfehlung einfließen, aber selten wird die Bedeutung 
der ehrenamtlichen Arbeit für die Empfänger empirisch untermauert. Lediglich 
in der Arbeit von Nestvogel (1995, 1996)⁴ wird versucht, subjektive Sichtweisen 
der Ehrenamtlichen und Flüchtlinge einzubeziehen. Dies wird jedoch mehr im 
Kontext eines harmonischen Miteinanders im interkulturellen Umgang und we-
niger im Hinblick auf die Frage untersucht, wie die Flüchtlinge als Adressaten eh-
renamtlicher Tätigkeiten diese wahrnehmen und welche besondere Bedeutung 
das Ehrenamt in der Flüchtlingssozialarbeit innehat.

3 Die Ergebnisse bislang erfolgter, etwas umfangreicher angelegter Forschungsarbeiten sind 
wie folgt chronologisch darzustellen: Perspektiven der Betreuung von Aussiedlern und 
Flüchtlingen in Gemeinschaftsunterkünften (Kraus 1984), Grenzen und Möglichkeiten der 
psychotherapeutischen Arbeit mit traumatisierten Flüchtlingen (Razavi 1992), Dezentrale 
Flüchtlingssozialarbeit in Niedersachsen: eine Zwischenbilanz (Meinhardt/ Schulz-Kaempf 
(Hrgs.) 1994), Flüchtlingssozialarbeit in Niedersachsen: Bilanz eines Projektes (Meinhardt 
1995), Flüchtlingsarbeit zwischen politischem Engagement, Fürsorge, Frust und Abenteuer-
lust. Konfliktregelungen im Umfeld von Flüchtlingsheimen (Nestvogel 1995), Konfliktrege-
lungen in der Flüchtlingsarbeit. Übungen zum interkulturellen Lernen (Nestvogel 1996).

4 1992 entstand ein Projekt im Zusammenhang mit den zunehmenden Gewalttätigkeiten 
gegen Fremde, der weit verbreiteten Ablehnung von Seiten der Bevölkerung gegen die Er-
richtung von Übergangswohnheimen in ihrer Nachbarschaft und den damit verbundenen 
Ängsten sowie dem Protest vieler Deutscher gegen ein multikulturelles Zusammenleben, 
um Konfliktfelder und Konfliktregelungen zwischen Deutschen und Flüchtlingen sowie un-
ter Deutschen genauer zu untersuchen und darzustellen und auf diese Weise zu einem ver-
ständnisvolleren Umgang mit und zwischen Menschen aus verschiedenen Kulturen beizu-
tragen. Hierzu wurden im Schnittfeld von Flüchtlingsheimen und Wohnumfeld in Essen Be-
fragungen und teilnehmende Beobachtungen mit folgendem Personenkreis durchgeführt: 
Mit Flüchtlingen, Anwohnern von Flüchtlingsheimen, Sozialarbeitern und Ehrenamtlichen 
aus Flüchtlingsinitiativen (90 Interviews) (vgl. Nestvogel 1995 und 1996).
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In der vorliegenden Studie wird dagegen die Leistung ehrenamtlicher Arbeit aus 
der subjektiven Perspektive sowohl der ehrenamtlichen Akteure als auch der 
Ehrenamtsadressaten (hier Flüchtlinge) erforscht und die Integrationswirkung 
der ehrenamtlichen Arbeit auf empirischer Basis begründet. Damit wird insbe-
sondere die Schnittmenge der Forschungsfelder ehrenamtliches Engagement, 
(Flüchtlings-)Sozialarbeit und Integration in den Blick genommen (vgl. Abb. 1), 
was in den bisherigen theoretischen und empirischen Forschungskomplexen 
über die Ehrenamtlichkeit vernachlässigt worden ist. 

Abb. 1:   Schnittmenge der Forschungsfelder

Insgesamt gesehen spielen für die vorliegende Arbeit Forschungsergebnisse aus 
folgenden Forschungsgebieten eine Rolle: Migration und Soziale Arbeit, Integra-
tionsforschung, Ehrenamts- und Zivilgesellschaftsforschung und nicht zuletzt 
interkulturelle Öffnung und interkulturelle Pädagogik. 

1.3 Ziel der Untersuchung und Ertrag der Studie

Ziel dieser Studie besteht in erster Linie darin, die spezifische Integrationswir-
kung des Ehrenamts am Beispiel der Flüchtlinge empirisch nachzuweisen und 
die Sinnhaftigkeit oder gar Notwendigkeit einer Zusammenarbeit von Haupt-
amtlichen und Ehrenamtlichen in der (Flüchtlings-)Sozialarbeit zu begründen. 

Ehrenamtlichkeit 

Integration 
(Flüchtlings-) 

Sozialarbeit 
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Ziel ist es auch, ein praxisnahes Ehrenamtskonzept zu entwickeln, welches die 
fruchtbare Zusammenarbeit von Organisationen und Ehrenamtlichen nicht nur 
fördert, sondern als eigentlichen Erfolgsfaktor für das Gelingen – in diesem Fall 
der Integration – darstellt. 

Der Ertrag der Studie wäre damit – sofern die Anregungen umgesetzt wür-
den – eine ebenso bewusste wie aktive und effiziente Gestaltung der Ehrenamt-
lichkeit durch die Berufsgruppen der Sozialarbeiter(innen) bzw. -pädagog(inn)
en und in Folge eine bessere Integration der Flüchtlinge und Migrant(inn)en in 
die Gesellschaft. Ein weiterer wichtiger Beitrag im Lichte der neuen Erkenntnisse 
dieser Studie läge darin, über die besondere Bedeutung des Ehrenamts ein neues 
gesellschaftliches Engagementbewusstsein herzustellen, dass sowohl fachwis-
senschaftlich als auch engagementpolitisch zu einer besonderen Förderung des 
Ehrenamtes führt. 

Darüber hinaus möchte ich mit dieser Studie einen Beitrag zur aktuell 
neuen, d.h. »begleitenden und nachholenden« (Bade/Bommes 2008, S. 7) Inte-
grationspolitik leisten: Seitdem sich die BRD – lange dementiert, aber letztlich 
doch⁵ – zum Einwanderungsland bekannt hat, befindet sich Deutschland in einer 
neuen komplexeren Einwanderungssituation, welche die Einwanderungspolitik 
vor die Aufgabe stellt, nicht nur die Einwanderung zu steuern sondern auch die 
(bereits) in Deutschland lebenden Migrant(inn)en zu integrieren. Wie mit der Zu-
wanderung von Migrant(inn)en umzugehen sei und was für ihre Eingliederung 
getan werden müsse, wird derzeit kontrovers diskutiert. Aber die Notwendig-
keit der Integration und die sich ständig verändernde Zuwanderungssituation 
zwingt Deutschland zur ständigen Innovation in der Integrationspolitik. Die 
vorliegenden Studienergebnisse unterstützen eine Integrationspolitik, die nicht 
ausschließlich aus Sicht der Aufnahmegesellschaft betrieben werden sollte, son-
dern vielmehr aus Sicht der Migrant(inn)en entwickelt und umgesetzt werden 
muss. Dafür möchte ich aufzeigen, dass das Ehrenamt ein wirksames (bislang 
noch zu wenig beachtetes) Integrationsinstrument nicht nur für Flüchtlinge son-
dern auch für andere Migrant(inn)en sein kann. 

5 Nachdem viele politische Kräfte in Deutschland lange Zeit negiert hatten, dass die BRD ein 
Einwanderungsland sei, ist nun doch die Einsicht eingekehrt, dass Zuwanderungen im Zuge 
weltumspannender Migrationsbewegungen kaum zu verhindern sind und auch Deutsch-
land zu den Einwanderungsländern gehört (vgl. Koch 2005, S. 9). 
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1.4 Zum Aufbau der Arbeit 

Die Arbeit umfasst neun Kapitel, die Einleitung eingeschlossen: 
Zuerst wird in Kap. 2 das methodische Vorgehen für die empirische Unter-

suchung erläutert und die gewählte qualitative Methode begründet. Zunächst 
werden die Grundgesamtheit der befragten Personenkreise, die Auswahl der 
Stichproben und die Untersuchungsmethode erklärt. Anschließend werden die 
eingesetzten Erhebungsinstrumente vorgestellt und der Interviewvorgang be-
schrieben. Zuletzt werden die Methode der Datenaufbereitung und Auswertung 
erläutert und die gewählten Auswertungs- und Interpretationsverfahren be-
schrieben. 

Kap. 3 gibt Informationen über die interviewten Personengruppen bzgl. 
ihrer sozialdemographischen Struktur, der Engagementfelder und -rahmenbe-
dingungen sowie der speziellen Lebenssituation der Flüchtlinge. Dabei werden 
insbesondere die (psychosoziale) Lebenssituation der Flüchtlinge und auch ihre 
Erfahrungen mit der Aufnahmegesellschaft näher dargestellt, da sie in einem en-
gen Zusammenhang mit den Integrationsleistungen der Ehrenamtlichen stehen. 

In den Kapiteln 4 bis 7 werden die empirisch gewonnenen Erkenntnisse zur 
jeweiligen Fragestellung und zu den vorherrschenden Theoriediskursen in Be-
ziehung gesetzt und versucht, die bestehenden Theorien zu modifizieren bzw. 
weiter zu entwickeln:

Kap. 4 geht auf die Begrifflichkeiten und den Wandel des Ehrenamts in sei-
nen Beteiligungsformen, Strukturen und Motivationen in historischen und ge-
sellschaftlichen Kontexten ein. Vor diesem theoretischen Hintergrund werden 
die entsprechenden empirischen Befunde näher beleuchtet, um dann zu analy-
sieren, inwieweit ehrenamtliches Engagement vor Ort von diesem Struktur- und 
Motivationswandel geprägt ist und welche Besonderheiten sich dabei abzeich-
nen. 

In Kap. 5 steht die gesellschaftliche Bedeutung und Funktion des Ehrenamts 
im Zentrum. In theoretischen Ansätzen und Fachdiskussionen über die Zivilge-
sellschaft und die Ehrenamtlichkeit wird nach einem Anschlusspunkt für die In-
tegration gesucht, die dann zur weiteren Erläuterung der empirischen Befunde 
über die Integration der Flüchtlinge in Münster herangezogen werden kann. In 
diesem Kapitel wird zunächst nur auf die Integrationswirkung des Ehrenamts 
für ›die Akteure selbst‹ und dann für die Gesellschaft eingegangen, da der eh-
renamtlichen Integrationswirkung für die Adressaten (Flüchtlinge) als zentrale 
Fragestellung dieser Studie ein eigenes Kapitel (Kap. 6) gewidmet ist. 

In Kap. 6 geht es um das Hauptthema dieser Arbeit, nämlich der Integrati-
onswirkung des Ehrenamts für die Adressaten. Untersucht wird, ob und wie sich 
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die ehrenamtliche Arbeit auf die Integration der Flüchtlinge in Münster auswirkt 
und welche besondere Rolle das Ehrenamt dabei spielt. Hierzu wird anhand ei-
ner Theorie der Migrantenintegration eine eigene Definition des Begriffes Inte-
gration vorgenommen, um daraus für die Messung der Integration geeignete 
Indikatoren zu entwickeln. Im empirischen Teil wird anhand dieser Indikatoren 
der tatsächlich erreichte Integrationsgrad der Flüchtlinge ›gemessen‹ und un-
tersucht, wie die ehrenamtlichen Helfer dazu beigetragen haben. Anschließend 
wird analysiert, worin denn nun die besonderen Integrationswirkungen der eh-
renamtlichen Arbeit bestehen und wie sie zustande kommen. 

In Kap. 7 wird versucht, die fachlichen Beziehungen der (Flüchtlings-) Sozi-
alarbeit zur Ehrenamtlichkeit herzustellen. Nachgegangen wird den eingangs 
gestellten Fragen, welche Kooperationsmöglichkeiten bzw. -notwendigkeiten 
sich im Rahmen der Sozialarbeitstheorie wissenschaftlich begründen lassen. Zu-
nächst werden unter den fachwissenschaftlichen Theorieansätzen der Sozialen 
Arbeit insbesondere solche Konzepte, in denen das Ehrenamt fachlich platziert 
werden kann, untersucht und diskutiert. Die weiterführende Analyse konzent-
riert sich dann auf den fachwissenschaftlichen Zusammenhang des Ehrenamts 
mit der Flüchtlingssozialarbeit. Dabei wird der Anknüpfungspunkt der fachli-
chen Beziehung des Ehrenamts zur Flüchtlingssozialarbeit gesucht und begrün-
det. 

Schließlich erfolgen in Kap. 8 eine zusammenfassende Bewertung der Er-
gebnisse und Schlussfolgerungen dieser Studie. Zunächst werden alle empiri-
schen Ergebnisse insbesondere unter dem Aspekt der Integration resümiert und 
die besondere Bedeutung des Ehrenamts für die Gesellschaft herausgearbeitet. 
Anhand der neu gewonnenen Erkenntnisse wird dann versucht, bestehende In-
tegrationstheorien zu modifizieren und einen Vorschlag für die aktuelle Integ-
rationspolitik zu unterbreiten. Anschließend wird ansatzweise eine Ehrenamts-
philosophie formuliert, welche den gesellschaftlichen Stellenwert des Ehrenamts 
und seine Förderungswürdigkeit hervorhebt. Danach erfolgt ein Ausblick auf 
eine zukunftsfähige Rolle der (Flüchtlings-)Sozialarbeit, verbunden mit einem 
Appell an die Berufsgruppen der Sozialarbeit/-pädagogik, ein neues Selbstbe-
wusstsein und Rollenverständnis für die Zusammenarbeit mit Ehrenamtlichen 
zu entwickeln. 

Die Studie endet mit der Erstellung eines Ehrenamtskonzeptes (Kap. 9) in 
Form einer organisationsunspezifischen Handlungsrichtlinie für die professi-
onelle Sozialarbeit bzw. deren (Träger-)Organisationen: Aus den theoretischen 
und empirischen Ergebnissen dieser Studie wird ein Konzept zur Zusammen-
arbeit von hauptamtlichen Sozialarbeitern bzw. deren (Träger-)Organisationen 
mit Ehrenamtlichen hergeleitet, welches eine organisatorisch verankerte Ehren-
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amtskultur, ein Freiwilligenmanagement und ein interkulturelles Bildungsange-
bot beinhaltet. Letzteres wird mit der Notwendigkeit des Erwerbs interkultureller 
Handlungskompetenz aller Mitglieder einer sprachlich, kulturell und ethnisch 
heterogenen Gesellschaft begründet.


